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schen kntfloliken ewährt hat, nN1ıc einer mofnliuchen Beurteilung nicht zu
Grunde gehen lassen. unterwerfen geien, weil 616 lediglich vo

rose S. J den harten Notwendigkeiten ihrer ,Eigen-
gesetzlichkeit‘ beherrscht geien‘‘ 4 f.)

r Zum Geleit 1n das öku«-
menische ahr 1937. Von Dr. Adol{£ Finden sich doch immer wieder Pro-

testantische Theologen, die ese logisch,
C i [ MN. 80 (66 5.) Gütersloh ethisch und christlich gleich unhaltbare1936, ertelsmann. M B y  ora der Dschungel‘‘ 43) Zu VeEI -

Es gibt wenige Menschen, die be- teidigen suchen und dadurch nicht
rufen sind, über die ökumenische Be- ringe Verwirrung anrichten.
WEBUNg, ihre Ziele und Geschichte eın Der Untertitel der Schrift erinnert
Sachkundiges und geklärtes Urteil abzu- die Weltkirchenkonferenzen, die 1937
geben, wie Deißmann. Seit langen Oxford und Edinburg als Fortsetzung
Jahren dieser Bewegung unmittelbar VvVo  >3 Stockholm und Lausanne abgehalten

hervorragender Stelle beteiligt, enn werden sollen. Die katholische Kirche
6Cr sowohl diıe führenden Persönlichkeiten wird an diesen Konferenzen nicht teil-
als auch die leiıtenden een, diıe großen nehmen, aber die Katholiken werden
Zusammenhänge und die kleinen Z Ww1- iıhren Verhandlungen mit jener Achtung
schenspiele. Von dem Zeugnis der Heili- und Aufmerksamkeit tolgen, die Ss1e den
gen Schrift über die Una Sancta aus- aufrichtigen emühungen vieler Chri-
gehend, legt die Gründe dar, dıe ten die Einheit schulden.
Wiıedererwachen des Einheitsgedankens Priıbilla S. J1n Usern Tagen gefiührt aben, und
schildert Weg und rbeit der Stockhol- Katholizität und Geistesfi‘ei-
mMmMer und Lausanner Bewegung. Überall heiıt. Nach den Schriften VvVo  3 John
verrät sich die Nähe des ugen- und alberg-Acton (1834—1002). Von Ul-
Ohrenzeugen, un! ıne verhaltene KEr- rich Noack 80 (377 S.) Franktfurt
griffenheit, 1n der die eigenen Erlebnisse, d. 19306, Schulte-Bulmcke. Geb.
Sehnsüchte und auch Enttäuschungen M 6.80.
mitschwingen, durchzieht die ganzc ord Actons Name ın den agenSchrift. Aus ihr ann der Katholik ler- des Vatıiıkanıschen Konzils und 1n den
Nnen, wıe sıch die christliche Einigungs- darauf folgenden kirchlichen Kämpfenewegung 1n dem Geiste eines weit- auch bei uns viel genannt. Der Jüngerblickenden, vornehm und versöhnlich und Freund Döllingers 1ın der
denkenden Protestanten spiegelt, der in Fehde das Unfehlbarkeitsdogmader Kırche das mysticum Christı eister gestanden, ohne freilich auf
sıeht und die Spaltungen unter den einen eigenen Standpunkt ZU verzichten,Christen schmerzlich empfindet, Mit WIe Ja auch allem der Kırche
schlichter, aber esto nachdrücklicherer treu blieb Da die innerkirchlichen
Beredsamkeit wird die Pflicht der hrı- Kämpfe das Vatiıkanum sıch durch
ten eingeschärtft, auf die Eınheit bedacht

eın und kleinlichem Hader ent-
ruhige Einsicht ın den theologischen
Sachverhalt längst erledigt aben, und

agen. auch ctons esondere Gründe zZzumu
Es ist selbstverständlich, daß der Ka- Widerstreit als überholt empfunden

tholik die dogmatischen Fragen anders wurden, versank eın Name allmählich
sieht, aber esto mehr freut Aw sich, daß ın Vergessenheit. Höchstens wußte man
er in der ethode und praktıschen Zu- noch, daß C der Schüler deutscher Ge-
sammenarbeit auf weite Strecken mıiıt schichtswissenschaft, auch iıhr Herold iın
dem Verfasser ein1g gehen kann. Eın be- der englischen Geisteswelt geworden
sonderes Wort der Anerkenung gebührt sel, als einf£lußreicher Leiter mehrerer
diesem für die Entschiedenheit, mit der Zeitschriften, denen den Stempel sel-

hier WwIıe irüher 1mM Einklang mit Nnes hohen und mächtigen Geistes auf-
der ockholmer Botschafti-— „den Pri- prägte, als Mittelpunkt geistvoller
mat des christlichen Ethos auf allen Ge- Kreise, die 1n seinen gastfreien and-
bieten des menschlichen Handelns, auch sitzen sich sammeite, ndlich, auf
des öffentlichen Handelns, proklamiert der Höhe seines Lebens, als ‚regius Pro-
und dadurch mıiıt der tür eın christliches tessor“ für Geschichte Cambridge,
Gewissen unerträglichen These aufräumt, durch Begründung des viel-
daß Gebiete des Handelns gebe, die bändigen Werkes „Cambridge Modern



Besprechungen 139
History“ ein bleibendes Denkmal hin- Wissenschaft Zu Te der HFor-
erließ schung, wobei besonders die edeu-

Ein junger Gelehrter der Frankfurter tung der historischen Methode für die
Universität bemüht sich nNnu in indrin- katholische Geisteswissenschaft hervor-
gender Arbeit, zeigen, daß Lord AC- hebt Er entwirft ein ild VOoO „waäahren
tONS geistige Gestalt und geistige Welt Ultramontanismus“, Vo der „freien
nicht Vergangenheit sind sondern Kirche im freien Staate‘‘; omm da
ernsthaft NSsSeCre Aufmerksamkeit VeEI - ur Sprache das Verhältnis von Chri-
dienen. In einem ersten Werk „Ge- tentum und Politik, VvVo Katholizismus
schichtswissenschaft und ahrheit“ und liberalem Staatsrecht, von der rO-  HH
(Frankfurt 1935 hatte Acton als den mischen Universalkirche und den Natio-
„Historiker der Freiheit‘“ dargestellt, nen,. Demgegenüber steht die „Profte-wobei den Schriften dieses geistes- stantische Ratlosigkeit“ VOTrT dem Staat
starken Geschichtsdenkers n Gar- und seinen Aufgaben. „Autorität und
ben VvVo  } Licht und Glut sich über Fra- Freiheit“ behalten ihr Recht und hren
gen ausbreiteten, die auch WIr eute als Raum, und selbst „Hıstorik und Scho-
Lebensfragen erkennen: über den Sinn lastik‘“ hindern sich nıicht, sondern
der Ethik 1n der methodischen Haltung helfen einander, wenn Katholizitjät und
des Historikers, über die deutsche Ge- Geistesfreiheit sich gefunden haben.
schichtswissenschaft des I' Jahrhun- Es ist eın großartiges Weltbild vVo
derts als ethisches Problem, 4  ber die Geiste her entzworfen un! VOoO em
ethischen Werte der geschichtlichen Pathos der Wahrheit und Wahrhaftıig-Wahrheit überhaupt. eit durchhaucht, das imstande ist, den

Nun greift Noack och tiefer in Lord Nichtkatholiken auf die Kırche hinzu-
Actons Lebensschicksal und Geistes- lenken und sie erns Zu nehmen, den
ringen, indem beides, Schicksal und Katholiken aber zwingt, seinen geistigenRingen, Vo  e} seinem Grundgedanken Besitz und seine Art, ihn ZzZu besitzen,deutet und nahe bringt: Katholizi- durchzuprüfen. Man staunt, wıe  A unmıit-
tät und Geistesfreiheit. telbar eın Denker Z den heutigen BKra-

Im ersten Teil wird „der Weg des gen spricht, der VOT weı Menschen-
Lebens‘ Actons 1m Lichte dieses seines altern in vornehmer AbgeschlossenheitLebensideals auifgewilesen; 1im zweiten seine glänzenden Gedanken formte Oder
wird WIe Actons System der wird da NUur etwas VO der ewigen Ge-
„Katholizität un! Geistesfreiheit“ dar- genwart der tiefsten Lebensfragen und
geboten, dessen Bestandteile VOoOr des katholischen edankens sichtbar?
em in der ersten Hälfte seines Le- Und dennoch uns dessen inne Zu
bens herausgearbeitet hatte., Es ist in werden, scheint 115 der fruchtbarste
der Tat eın stolzer Glaube E die m Eindruck des Buches dem ild
senhafte un gottgewollte einbarkeit katholischer Geisteshaltung, letztlich
von Geistesfreiheit und Katholizität, der dem ild der katholischen Kirche, wıe  }
Actons Denken beseelt; Ja beide bedin- Acton vorschwebt, wird der Katho-
gen und ordern einander. Wohl selten lık, zumal dem lebendigen ingenhat echter „Laiberalismus“ sein inner- Kırche in heutiger Stunde, etwa
stes Wesen un seinen Segen für vermissen; wiıird unbefriedigt blei-
Kırche und Menschheit tiefer und lei- ben Wir denken hier nicht n die wahr-
denschaftlicher ausgesprochen, eın 1be- haft peinliche Bıtterkeit, mit der der
ralısmus, der S1IC. ebensosehr entfernt englische ord IO Jahre lang nach dem
weiß VO  } der grundsatzlosen Kulturver- Unfehlbarkeitsdogma 1ın vertraulichen
herrlichung, die abschreckend 1m so  - Briefen Gladstones Tochter über die
nannten „westlerischen‘“‘ Liberalismus vermeiıntlichen kiırchenpolitischen Sün-
VOr steht, WwIe VOo  - jeder starren den des Papsttums der VergangenheitReaktion. Acton hat, Umm Noacks Sy- spricht, das hat Noack, der bekennt-
stematisierung 1n den Hauptlinien nach- nistreue Protestant, mit bewunderungSs-
zuzeichnen, das Dogma als Wahrheit würdigem Takt (der übrigens auch das
gefeiert und als die Entfaltung des nze uch beherrscht) Actons DCT-Glaubens zugestalteter und gestalten- sönlicher Lage begreiflich Zu machen
der Wahrheit, das Leben der Heiligen versucht; WIr meinen vielmehr jenen
an die
aber als seelische ahrheit; er glaubt kalten und erkältenden Zug, 1e Wahr-

Entfaltung der katholischen heit als den höchsten Gerichtshof auch
10 *
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über die Kirche einzusetizen und die ben als scholastische Seins- Wert- un!

darzustellenKırche VOT S1Cc berufen Sicherlich, Gesellschaftsphilosophie
die Wahrheit ist SC1nNn Kınd des Gottes- un: dabei den Grundsatz der Subsidia-
geistes, und nichts, auch die Kirche n  u SC1NCIHN S  ınn erläutern,
nıcht darf kränken Aber nicht beweisen un! als Aufbaugesetz der
Wahrheit 1St etzter Quell und OCNHNSsteES Gemeinschaft darzutun Eın etzter Ab-
Maß der Kırche, sondern Liebe, JeN«e schnitt die Soziallehre des COTI-
Liebe, dıe VOoO  } ott aus erbarmende un! DUS Christi zieht die Nutz-
erhebende Gnade ist VO der Kirche anwendung den philosophischenher aber aufbauendes Christusleben Dıe
Kırche ist ZUEersSt und zutiefst eib

Untersuchungen für das Problem VOo  e}
Wirtschaft un Staat und gibt 1Ne -

Christi COrDUS Christi mysticum, das sammenfassende Würdigung der scho-
1sSt ıhr Wesen, und iıh: der Mensch- lastischen Gesellschaftslehre.
heit aufzubauen, ist Wesen ihrer Aut-
gabe und ihrer Geschichte Das hat

chuster
Acton Nıg erfahren Wohl aber PhilosophieWIrd das heute lebendige Denken der
Kirche gut tun, auch Actons Gedanken Das Problem der Theodıizee
ns ZU nehmen un die katholische phılosophischen Denken des

Abendlandes and Von PlatonGedankenwelt hineinzubauen
Böminghaus S bis 'LThomas VO  e Aaquin Von Dr.

Frıedrich ıllicsıch 110S0-
phische Abhandlungen ; uftrage
der Osterreichischen Leo Gesellschaft,Die Sozliıallehre nach Leo XIII

l nd 1 S Unter besonderer Be- hrsg VO Univ „Prot Dr Wenzel ohl
Band.) 80 (264 S5.) Innsbruck 1935)rücksichtigung der Beziehungen Z W 1- Tyrolia Kart S I 3.40schen Eınzelmensch und Gemeinschaft

Von Joh B Schuster S 80 Wie vielleicht noch lastet auf dem
(184 5.) Freiburg Br 1935, Herder. heutigen Menschen die bange rage

W arum Schuld und Schmerz? Wie 1äßtM 4.50 ıch die Tatsache des ungeheuren Welt-Welche Sozlalauffassung lıegt den leides und der überströmenden Bos-Rundschreiben der Päpnste Leo XII1I
un 1US Grunde? In den Dis- heit mıiıt dem Glauben die

Existenz allmächtigen und all-kussionen der Nachkriegszeit die untier gutigen Gottes? Biıllıcsich uns,den deutschen Katholiken geführt WUÜUTLI- WIie die größten Geister aller Zeıten, VOoden ınd die sozialen Enzyklıken wohl
nıcht genügend beachtet worden gleichen Problem gequält iıhren anzcCmIl

Scharfsinn anspannten, LÖö-Unglücklich War auch die einse1tige Be- SUunNng ine  e} Im vorlıegenden andtonung der Sogenannten Primatsfrage ein zweıter soll die Neuzeit behan-zwıischen Indiıviduum und Gemeinschaft deln werden uns die LösungsversucheSehr Nıg wurde der I1 „Quadragesimo
Nn

der Klassiker der Antıke bis 1NS$
als Hauptpunkt gesunden Miıttelalter hinein dargelegt Plato, dıeSozlalphilosophie bezeichnete Grund- Stoa, Plotin Oriıgenes, AÄAugustin, Scotus

Saftz der helfenden Krgänzung (prin- Eriugena un! "LThomas VO Aquıiın, um
CID1UM subsidiaritatis) au  tet End- Nur die wichtigsten Namen ennen
liıch hat INna  ; bei der Forderung Der Verfasser, der ü  L4  ber e1in ganz un  —-Ganzheitsauffassung mehr auf die deut- wöhnliches Wissen verfügt begnügt ıch
sche idealistische Philosophie als auf nıcht mıiıt CINISEN oberflächlichen Andeu-
die den päpstlichen Rundschreiben Ertungen oder tertigen Ergebnissen
Grunde liegende scholastische Philoso- 1äßt u1s das Rıngen miterleben, indem
phıe gehört un! den Gedanken diese letzteren herauswachsen 1äßt
zielorjientierten un: zıielgebundenen Le- uUSs den systematischen Voraussetzungen,
bensauffassung und damıt teleo- WIe da und dort unier dem Druck
logischen Gesellschaftslehre mi1t Un- der Tatsachen ein Rıß 11$S System kommt
recht als den modernen Forderungen oder wenıgstens 1Ne stillschweigende
nıcht mehr entsprechend beiseite g- Umbiegung sich vollzieht So wIıird g-
lassen Meine Absiıcht WAäTrT, dıe Sozilal- rade das Theodizeeproblem speku-
philosophie der päpstlichen Rundschrei- atıven Prüfstein der scheinbar S


